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George Duke
Der Tastenmeister

George Duke begann sich im Alter von vier Jahren für das Klavier zu interessie-
ren. Seine Mutter brachte ihn zu einem Konzert mit Duke Ellington und er-
zählte ihm später von dieser Erfahrung. „Ich erinnere mich nicht gut daran, 

aber meine Mutter sagte mir, ich sei verrückt geworden. Ich lief herum und sagte: 
‚Hol mir ein Klavier, hol mir ein Klavier!‘“ Er begann sein formales Klavierstudium 
im Alter von sieben Jahren in einer örtlichen Baptistengemeinde.

Er besuchte die Tamalpais High School im Mill Valley, bevor er 1967 am San 
Francisco Conservatory of Music einen Bachelor-Abschluss in Posaune und Kompo-
sition mit Nebenfach Kontrabass machte. 1975 erwarb er einen Master-Abschluss 
in Komposition an der San Francisco State University.

Obwohl Duke anfi ng, klassische Musik zu spielen, schrieb er seinem Cousin 
Charles Burrell zu, dass er ihn davon überzeugt habe, zum Jazz zu wechseln. Er er-
klärte, dass er „frei sein wollte“ und Burrell „mehr oder weniger die Entscheidung 
für mich traf“, indem er ihn davon überzeugte, „zu improvisieren und zu tun, was 
du tun willst“. Er lehrte einen Kurs über Jazz und amerikanische Kultur am Merritt 
College in Oakland.

Duke nahm 1966 sein erstes Album auf. Das zweite war mit dem französischen 
Geiger Jean-Luc Ponty, mit dem er in San Francisco auftrat. Nachdem Frank Zappa 
und Cannonball Adderley ihn spielen hörten, luden sie ihn ein, sich ihren Bands an-
zuschließen. Er verbrachte zwei Jahre bei Zappa als Mitglied von The Mothers of In-
vention, zwei Jahre bei Adderley, dann kehrte er zu Zappa zurück. Zappa spielte Gi-
tarrensoli auf seinem Album „Feel“ (1974). Er nahm „I Love the Blues She Heard 
My Cry“ mit Zappas Bandkollegen Ruth Underwood, Tom Fowler und Bruce Fowler 
und Jazzgitarrist Lee Ritenour auf.

1975 fusionierte Duke Jazz mit Pop-, Funk- und Soulmusik auf seinem Album 
„From Me to You“. Drei Jahre später stieg sein Album „Reach for It“ in die Pop-
Charts ein und sein Publikum wuchs. In den 1980er-Jahren wechselte seine Karri-
ere in eine zweite Phase, da er einen Großteil seiner Zeit als Plattenproduzent ver-
brachte. Er produzierte Pop- und R&B-Hits für A Taste of Honey, Jeffrey Osborne 
und Deniece Williams. Zu seinen Kunden gehörten Anita Baker, Rachelle Ferrell, 
Everette Harp, Gladys Knight, Melissa Manchester, Barry Manilow, The Pointer Sis-
ters, Smokey Robinson und Take. Er starb am 5. August 2013 in Los Angeles im 
Alter von 67 Jahren an chronischer lymphatischer Leukämie. Lesen Sie ab Sei-
te 54 über seine Technik – geschrieben von Brian Charette, einem Kenner der 
amerikanischen Szene.

Tipp: Unter https://www.youtube.com/watch?v=4-BIVIG-_FU fi nden Sie eines 
meiner Lieblingsvideos von George Duke. Von den 150 000 Videoabrufen gehen 
50 000 auf meine Kappe. Dort brilliert er mit einem Rhodes-Klavier. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihr

Andreas Perband

Andreas Perband
andreas.perband@tastenwelt.de

EDITORIAL

Bernbeurener Str. 11 · 86956 Schongau
www.kirstein.de · info@kirstein.de · Fon: 08861/909494-0

60 Tage Money Back · Tiefpreis-Garantie

Classic Cantabile
UP-1 Upright Set
E-Piano in Weiß oder Schwarz
SparSET mit Pianobank, 
Kopfhörer und
Klavierschule

ab

799,-
Classic Cantabile UP-1 Upright 
Echtes Klavierdesign, Graded Hammer
Tastatur mit Ivory-Touch und Druck-
punktsimulation, in schwarz oder weiß,
Matt oder Hochglanz

Classic Cantabile 
Pianobänke

verschiedene Ausführungen 
erhätlich, ab

57,-TOP
SELLER

NEU

Steinmayer P-60
kompaktes Stagepiano

mit 88 Hammertasten

349,-

NEU!

Zubehör zum Schnäppchen-Preis!

Onlineshop: www.kirstein.de
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zeigt, was der größere Prophet XL alles auf 
dem Kasten hat.

Korg Volca Modular Mit dem Volca Modular bekommt die Volca-
Serie von Korg neuen Zuwachs in Form eines Experimentierkas-
tens für große und kleine Synthesizer-Nerds nach dem Motto: 
„Liebling, ich habe das Modularsystem geschrumpft“. Wir 
haben den Mini-Synthesizer getestet.

Bose L1 Compact System Mit diesem Mo-
dell gelingt es Bose, die Erkenntnisse aus 

den großen Line-Array-Systemen in ein 
leichtes, aktives und kompaktes Säulen-

PA-System zu integrieren. Mit welchen 
Features das System punkten konnte, 

verraten wir im Test.
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DIGITAL AUDIO WORKSTATION Die DAW bildet das Herzstück eines jeden digitalen Tonstudios. Sie 
ist die Zentrale, in der alle Aufnahmen zusammenlaufen, gemischt sowie gemastert werden.  
Dabei gibt es zahlreiche unterschiedliche Vertreter. Das Special verhilft zu einem Überblick.

WORKSHOPS

58

Besser singen Beim Vokalausgleich 
werden alle Vokale aneinander ange-
glichen. Ziel ist es, während des Sin-
gens verschiedener Vokallängen einen 
einheitlichen Sound zu behalten.

Jazz-Piano mit links. Nachdem sich die 
letzten Lektionen ausschließlich Akkorden 
und Melodien der rechten Hand gewid-
ment haben, wird diesmal die Linke ins 
Rampenlicht gerückt.

60 54

Klavierstunde In dieser Reihe zeigen wir Ih-
nen, wie Sie sich Stücke am Klavier oder Di-
gitalpiano systematisch und effizient erarbei-
ten. Dazu liefern wir die Noten, ergänzt durch 
Hintergrundinformationen zum Komponisten 
und eine Einführung in das jeweilige Musik-
stück. Dieses Mal: Saties 3ème Gnossienne.

Spielen wie George Duke Der US-Amerikaner 
George Duke war Keyboarder, Komponist, 
Singer-Songwriter und Plattenproduzent. Be-
reits im Alter von sieben Jahren begann er 
seine Klavierausbildung – inspiriert von Duke 
Ellington. Im Workshop lernen Sie einige sei-
ner typischen Spielweisen kennen.

100

Digital Audio Workstation
DAW – Zentrum des modernen Tonstudios . . . 66
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Die Stimme und die Lieder von Wolfgang Roloff (1930–
2011) sind auch heute noch vielen im Ohr. Der Name sagt 
Ihnen nichts? Aber von Ronny haben Sie sicherlich schon 
gehört. Das war der Künstlername, unter dem Roloff ab den 
1960er-Jahren Hits wie „Oh My Darling Caroline“ und 
„Kleine Annabell“ veröffentlichte, und Ronnys Musik ist 
auch heute noch gefragt. Dass Wolfgang Roloff nicht nur 
Schlagerstar, sondern auch Songschreiber, Musikprodu-
zent und Gründer des Studio Nord Bremen war, darüber 
weiß sein Sohn Peter Roloff zu berichten. Detlef Gödicke 
traf den Filmemacher zum Gespräch über seinen Vater und 
dessen Studio.

Ronny: 
Ein Multitalent

INTERVIEW: PETER ROLOFF

Wolfgang Roloff war ein wahres Multitalent. 
Er war nicht nur selbst Musiker unter dem 
Namen Ronny, sondern schrieb auch für 

andere Künstler viele Lieder, darunter „Sierra 
Madre del Sur“, einen der erfolgreichsten deutsch-
sprachigen Songs aller Zeiten. Roloff produzierte 
außerdem Alben und Singles, unter anderem für 
Kinderstar Heintje („Mama“) – und zwar in seinem 
eigenen Tonstudio. Bereits Ende der Sechzigerjah-
re gründete er nämlich das noch heute existieren-
de Studio Nord Bremen, das als ältestes privates 

Tonstudio Norddeutschlands gilt. Wie es dazu 
kam, erzählt uns der Sohn des Studiogründers, Pe-
ter Roloff, der selbst Filmemacher ist und mit sei-
ner Mutter Frauke den Edition Maxim Musikverlag 
mit Sitz in Bremen und Berlin leitet (www.maxim-
fi lm.de).

Herr Roloff, bitte erzählen Sie uns, soweit mög-
lich, von den ersten Lebensjahren Ihres Vaters?
Peter Roloff: Mein Vater wurde 1930 in Freiburg 
geboren, kam aber nach kurzer Zeit mit seinen El-
tern nach Bremen. Mein Großvater stammte aus 
Bremen, und so wohnte mein Vater Wolfgang dann 
Zeit seines Lebens in der Hansestadt an der We-
ser.

Konnten Sie die turbulente Zeit Ihres Vaters, auch 
angesichts des Zweiten Weltkriegs und der Zeit da-
nach, bislang überhaupt recherchieren?
PR: Zum Teil. Ich bin dabei, die sehr umfangrei-
chen Unterlagen und Aufzeichnungen meines Va-
ters genau durchzusehen. Glücklicherweise hat er 
alles akribisch aufbewahrt, bis zu Tank-, Taxi- oder 
Reisequittungen, was dazu führen kann, dass sich 
viele Dinge selbst nach 70 Jahren noch nachvoll-
ziehen lassen. Das hoffe ich zumindest.

Wie kam Wolfgang Roloff zur Musik?
PR: 1945, nach Kriegsende, begann er im Alter 
von 15 Jahren im Hafen von Bremen eine kauf-
männische Ausbildung im Handelsbereich. Er 
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In einem Studio 
in Maschen ...

INTERVIEW: STUDIO MASCHEN

Wer kennt ihn nicht, den ersten großen Hit 
der deutschen Country-Legende Truck 
Stop. Sie besangen Anfang der 80er-Jahre 

den „wilden, wilden Westen“, der laut Songtext 
gleich hinter Hamburg in einem Studio in Ma-
schen anfängt. In der Tat war dieses Studio in der 
Folge seiner Gründung 1964 Garant für Chart-Er-
folge am laufenden Band und Inhaber Joe Menke 
lieferte Zeit seines Lebens neben seiner Tontech-
nik oft auch die Kompositionen dazu.

Zu Beginn: haben Sie live am Piano schon mal et-
was Kurioses erlebt?
Alexander Menke: Im Live-Fall ist es gemein, kom-
pliziertere Harmonieverläufe spielen zu müssen, 
ohne ein Leadsheet parat zu haben. Mary Roos war 
von Kachelmann in seine Sendung eingeladen, in 
seinem Format gab es immer einen Überra-
schungsgast, bei Mary waren das Michael Reine-
cke an der Gitarre und ich. Vorher wurde abge-
klärt, dass Mary davon nichts wissen darf, wir woll-
ten live mit ihr gemeinsam den Titel „Rücksicht“ 
spielen, die Komposition stammt von Michael, der 
Text von Volker Lechtenbrink, und wir hatten sogar 
als Stütze für Mary den Text ausgedruckt mitge-
bracht. Leider waren wir selbst völlig unvorberei-
tet, wir dachten, das läuft schon alles. Beim 
Soundcheck musste ich feststellen, dass ich den 
Harmonieverlauf überhaupt nicht mehr im Kopf 
hatte. Zum Glück war noch Zeit bis zur Sendung, 
so fuhr ich spontan in ein Hamburger Musikge-
schäft in der Nähe, setzte mich mit Kopfhörer an 
ein E-Piano und übte das Stück. Dem Verkäufer 
im Laden musste ich natürlich kurz erklären, dass 
ich das elektrische Klavier nicht kaufen, sondern 
nur für eine TV-Sendung üben wollte.

Wie kam der Kontakt zu Michael Reinecke 
zustande?
AM: „Michi“, wie wir ihn nennen, hatte mit unse-
rer Familie schon zu tun, seit er 16 war. Er kam 
mit seiner Band aus Lübeck Mitte der 60er-Jahre 

... dort fängt laut einem bekannten Countrysong von 
Truck Stop gleich hinter Hamburg, bei der Autobahn der 
„wilde, wilde Westen“ an. Die Band besingt in dem Lied 
ein legendäres Tonstudio, in dem unzählige Aufnahmen 
von nationalen und internationalen Musikstars wie Marius 
Müller-Westernhagen, Peter Alexander, Rod Stewart und 
AC/DC entstanden. Bereits 1964 hat Joe Menke das 
Studio gegründet und als einer der ersten in Deutschland 
in seinem privaten Kellerstudio professionelle Aufnahmen 
gemacht. Heute ist sein Sohn Alexander „Ali“ Menke der 
Inhaber des Studio Maschen. Detlef Gödicke traf sich mit 
ihm zu einem faszinierenden Gespräch über alte und 
neue Zeiten.
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Was ist überhaupt ein Stage-Piano? Es gibt 
keine exakte Defi nition, so gesehen ist je-
des Piano, das auf einer Bühne steht, ein 

Stage-Piano. Doch ganz so einfach ist es dann doch 
nicht. Sie haben in der Regel eine ähnliche Bau-
form wie Digitalpianos und meist eine gewichtete 
Tastatur mit Hammermechanik. Wie der Name 
schon sagt, zielen Stage-Pianos auf den Einsatz im 
Live-Bereich ab, sind deshalb auch sehr robust ge-
baut und zudem gut zu transportieren. Viele bieten 
aufgrund ihrer vielseitigen Funktionen eine All-in-
one-Lösung für Tastenmusiker. Mit einer Tastenan-
zahl von 61, 73, 76 oder 88 sind die Klaviaturen 
für zweihändiges Spielen geeignet. Ein oftmals in-
tegriertes Metronom verhilft ungeübten Musikern 
zum richtigen Timing.

Vorteile
Je nach Funktionsumfang und Ausstattung können 
Stage-Pianos wahre Allrounder sein. Da viele einge-
baute Lautsprecher besitzen, sind sie optimal für 

Einsätze im kleinen Kreis geeignet. Außerdem bie-
ten sie dem Musiker beim Live-Auftritt eine Abhör-
möglichkeit. Natürlich ist es bei allen Geräten mög-
lich, eine Beschallungsanlage anzuschließen. Split-
zonen ermöglichen dem Musiker, die Tastatur zu 
unterteilen und mit verschiedenen Instrumenten zu 
belegen. Im Gegensatz zu Master-Keyboards benö-
tigen Stage-Pianos keine Klangerzeuger, sondern 
kommen bereits mit einer Auswahl an Sounds. Den-
noch bieten einige Geräte eine Master-Keyboard-
Funktion. Diese ermöglicht es dem Nutzer, das Ins-
trument mit einem Computer mit entsprechender 
Software zu verbinden. Die Software lässt sich mit 
dem Stage-Piano bedienen – jegliche Software-Ins-
trumente können gespielt und MIDI-Daten übertra-
gen werden. Eine ganze Palette an neuen Möglich-
keiten eröffnet sich dem Nutzer, da es unzählige 
virtuelle Instrumente und Sounds gibt. Des Weite-
ren haben normalerweise alle Stage-Pianos zumin-
dest ein paar integrierte Effekte wie Reverb, Chorus 
und Delay. Manche haben auch eine Begleitauto-

STAGE-PIANOS

Stage-Pianos erfreuen sich großer Beliebtheit und sind eine der gefragtesten Kategorien 
unter den Tasteninstrumenten. Die kompakten Geräte gibt es in verschiedenen Ausführun-
gen mit diversen Funktionen und Ausstattungen. In unserer Marktübersicht haben wir uns 
die aktuellen Geräte angesehen und aufgelistet, was sie zu bieten haben, wie sie sich 
voneinander unterscheiden und welche Anschlüsse gegeben sind.

Stage-Pianos erfreuen sich großer Beliebtheit und sind eine der gefragtesten Kategorien 

Nicht nur auf der 
Bühne ganz groß
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Der Test zum Prophet XL könnte an dieser 
Stelle schnell abgehakt werden. Es handelt 
sich um den gleichen Synthesizer, den wir in 

Ausgabe 6/2019 der Tastenwelt getestet haben. 
Der einzige Unterschied: Das Modell XL verfügt 
über eine erweiterte Klaviatur mit 76 Tasten. Dabei 
handelt es sich um ein Premiumprodukt aus dem 
Hause Fatar mit gewichteten Tasten, das pianisti-
sches Spielgefühl aufkommen lässt und eine ver-
besserte Dynamik umsetzung gestattet. Hiermit 
spricht Sequential vor allem Musiker an, die die 
hochwertige Sample-Bibliothek direkt mit einer ge-
wichteten Klaviatur spielen möchten, was sowohl 
live als auch im Studio ein echtes Entscheidungs-

kriterium für entsprechend geschulte Musiker sein 
kann. Gleichzeitig agiert die Klaviatur schnell ge-
nug und ist zweifellos auch zum Spiel von zackigen 
Synthesizer-Linien oder Percussions fähig. Qualita-
tiv würde ich das Produkt auf einer Höhe mit höher-
wertigen Controllern und Instrumenten mit 88 Tas-
ten einordnen, jedoch unterhalb der Holzklaviatu-
ren der Hersteller Kawai und Yamaha.

Klangerzeugung 
Der duotimbrale Prophet X/XL lässt sich je nach Be-
triebsart acht- bis 32-stimmig spielen. Bei der 
Klangerzeugung setzt er auf eine Kombination aus 
je zwei sample-basierten und virtuell-analogen Os-

SEQUENTIAL PROPHET XL

PREIS Prophet XL: 4849 $, 
Prophet X: 4399 $, 8Dio 
Add-on 1: The Last Pro-
phet: 88 $, 8Dio Add-on 
2: CP70 Electric Grand 
Piano: 48 $

TONERZEUGUNG digital

TASTEN 76, anschlagdy-
namisch

DISPLAY 3 OLED-Displays

SYSTEM (8Dio Mapping 
Utility), Win, Mac-OS

PRESETS 512 + 512 User

SPEICHER: 50 GB für 
User-Samples

ANSCHLÜSSE MIDI-in/
out/thru, USB, USB Sam-
ple Import, 4 x Line-out, 
Kopfhörer, Volume- und 
Sustain-Pedal

ABMESSUNGEN/GEWICHT
118,7 x 10,4 x 39,4 cm 
(B x H x T), 15 kg

INFO www.sequential.com

DATEN

Mit dem Prophet X schuf Dave Smith 2018 einen Synthesizer, der Samples 
mit virtuell-analogen Oszillatoren und analoger Nachbearbeitung verbindet 
und all das über eine intuitive Bedienoberfläche steuerbar machte. Mit ihrem 
unerhört umfassenden Sample-Fundus spricht diese Klang erzeugung natür-
lich auch geschulte Tastenspieler an, weshalb das Instrument nun auch mit 
gewichteter 76-Tasten-Klaviatur verfügbar ist.

Der große Bruder 
des Prophet X
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KORG VOLCA MODULAR

PREIS 199 €

TONERZEUGUNG analog 
(nach Vorbild der West-
Coast-Synthese)

STIMMEN 1

TASTEN 16

LAUTSPRECHER integriert

AUSSTATTUNG acht Ein-
zelmodule: Sequences, 
Woggle, Split, Source, 
Functions, LPG, Space 
Out, Utility; 50 Patch-
Punkte, 16-Step-
Sequenzer mit Parameter-
Automatisierung, 
Randomize-Funktion, 
14 Skalentypen mit frei 
wählbarem Grundton

ANSCHLÜSSE CV-in 
(3,5-mm-Stereoklinke), 
Sync-in/-out (3,5-mm-
Klinke), kombinierter 
Line-/Kopfhörer-Ausgang 
(3,5-mm-Stereoklinke)

ABMESSUNGEN/GEWICHT
19,3 x 11,5 x 4,5 cm, 377 g

INFO www.korg.com/de

DATEN

Während mit Modularsystemen üblicherwei-
se die Vorstellung kühlschrankgroßer 
Monster der späten Siebziger oder die der-

zeit populären Module im Eurorack-Format verbun-
den ist, handelt es sich beim Volca Modular um ei-
nen einstimmigen analogen Synthesizer mit semi-
modularem Aufbau und kompakter Oberfl äche 
(19 x 12 Zentimeter). Pfi ffi gerweise lässt sich der 
Synthesizer mit Batterien betreiben und besitzt ein-
gebaute Lautsprecher, sodass man auch in der 
Hängematte auf Klangsuche gehen kann.

Modularsynthesizer im Miniformat
Waren Modularsynthesizer ursprünglich einer be-
tuchten Klientel vorbehalten, so erleben sie heute 
eine Renaissance im Eurorack-Format. Grundsätz-
lich besteht zwar jeder Synthesizer aus Modulen, 
die bestimmte Aufgaben übernehmen. Modularsys-
teme erlauben es jedoch, diese Elemente frei zu 
konfi gurieren und zu verschalten – im Gegensatz 
zum vorgegebenen Aufbau der meisten elektroni-
schen Klangerzeuger. 

Kreative West-Coast-Synthese
Der Volca Modular steht in der Tradition der von 
Don Buchla geprägten West-Coast-Synthese. Wäh-
rend die durch Bob Moog zu Ruhm gelangten Mo-

dule der Ostküste geradlinig der subtraktiven Syn-
these folgen, ist der West-Coast-Ansatz eher offen 
für Zufälliges und dazu fl exibler ausgelegt. Schon 
der Beginn der Tonerzeugung unterscheidet sich 
durch Einsatz von Waveshaping-Verfahren und Fre-
quenzmodulation von der subtraktiven Variante.

Der Korg Volca Modular besteht aus acht mehr-
heitlich analogen Modulen, die über beigelegte Mi-
ni-Patch-Kabel an insgesamt 50 Patch-Punkten 
frei kombiniert werden können, etwa um Portamen-
to- oder Ringmodulationseffekte zu erzeugen. Das 
lädt zum Experimentieren ein. Je nach Modul kön-
nen Audiosignale, Steuersignale, Gates und Trigger 
verarbeitet und ausgegeben werden.

Anschlussfreudig
Der interne Sequenzer lässt sich per Stereo-Mi-
niklinke oder CV-Signalen mit anderen Geräten syn-
chronisieren. So kann der Modular zusammen mit 
anderen Volcas, Monotribes oder Analog-Sequen-
zern bis hin zur DAW betrieben werden. MIDI ist 
jedoch nicht vorhanden. Der Sound wird über den 
eingebauten Lautsprecher, Kopfhörer oder mittels 
Adapter an andere Lautsprechersysteme ausgege-
ben. Die zahlreichen durchsichtigen Drehregler hin-
terlassen einen stabilen Eindruck und beginnen 
etwa bei halbem Reglerweg rot zu leuchten, was 

Mit dem Volca Modular bekommt die Volca-Serie von Korg neuen Zuwachs 
in Form eines Experimentierkastens für große und kleine Synthesizer-Nerds 
nach dem Motto: „Liebling, ich habe das Modularsystem geschrumpft“. 

Spannende 
Klangexperimente

TASTEN  TEST

KORG VOLCA MODULAR

Spannende 
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George Duke
SPIELEN WIE...

Der Workshop
George Duke (1946–2013) war ein US-amerikani-
scher Keyboarder, Komponist, Singer-Songwriter 
und Plattenproduzent. Er arbeitete mit zahlrei-
chen Künstlern wie Frank Zappa, Quincy Jones 
und Al Jarreau als Arrangeur, musikalischer Leiter, 
Songschreiber und Plattenproduzent zusammen. 
Außerdem war er Musikprofessor. Duke machte 
sich 1969 mit dem Album „The Jean-Luc Ponty 
Experience with the George Duke Trio“ einen 
Namen. Im Laufe seiner Karriere veröffentlichte 
er mehr als dreißig Solo-Alben, von denen „A 
Brazilian Love Affair“ von 1979 eines seiner 
beliebtesten war. In diesem Workshop lernen Sie 
einige typische Spielweisen von George Duke 
kennen.
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CHARETTE

ist ein gefragter Orga-
nist und Pianist aus 
New York, der auch 
als Komponist und 
Bandleader in Er-
scheinung tritt. Cha-
rette wurde 1972 in 
Meriden, Connecticut 
geboren und spielte 
bereits im Alter von 
17 Jahren mit Jazz-
Stars wie Lou Donald-
son und Houston Per-
son. Später arbeitete 
er mit vielen populä-
ren Künstlern wie Joni 
Mitchell, Chaka Khan, 
Paul Simon und Cyndi 
Lauper zusammen. 
Charette gibt Meister-
kurse auf der ganzen 
Welt und schreibt für 
bekannte US-Publika-
tionen wie Keyboard, 
DownBeat und The 
New York City Jazz 
Record.

Der legendäre Keyboarder George Duke (gebo-
ren am 12. Januar 1946 in San Rafael, Kali-
fornien; gestorben am 5. August 2013 in Los 

Angeles) entwickelte bereits im Alter von vier Jahren 
Interesse für das Piano, nachdem er Duke Ellington 
spielen gesehen hatte. Seine Klavierausbildung be-
gann George Duke dann offiziell mit sieben Jahren 
in einer lokalen Baptistenkirche. Schnell entwickel-
te er sich zum versierten Pianisten.

Zu Beginn seiner Musikerkarriere, Ende der 
1960er-Jahre, machte Duke Aufnahmen mit Jean-
Luc Ponty, Cannonball Adderley und Frank Zappa. 
Seine Spielweise war eine perfekte Kombination aus 
Seele und Verstand und er beherrschte die neuen 
Keyboard-Innovationen der damaligen Zeit, wie etwa 
den Analog-Synthesizer. Nachfolgend habe ich ein 
paar meiner Lieblingstechniken von George Duke zu-
sammengetragen und Beispiele zur Illustration sei-
ner wichtigsten Spielkonzepte niedergeschrieben.

Eine meiner Lieblingsaufnahmen von Duke ist ein 
Live-Konzert von 1974 mit Frank Zappa in Los Ange-
les. Im Konzertvideo kann man sehen, wie Duke ei-
nen ARP Odyssey über einem Fender Rhodes spielt. 
Die ersten zwei Beispiele beschäftigen sich mit 
Techniken für diese zeitlosen Instrumente.

Notenbeispiel 1: Synth-Lines im 7/8-Takt
In Frank Zappas Progressive-Rock-Hymne „Inca 
Roads“ spielt George Duke in der Aufbauphase des 
Stücks 7/8-Gruppierungen auf dem ARP Odyssey. 
Der Synthesizer war eine günstigere, fest verdrahte-
te Version des halb-modularen ARP 2600 und 
konnte warme Synth-Leads sowie wirbelnde Filter-

Sweeps produzieren. Im ersten Notenbeispiel habe 
ich ein einfaches 7/8-Schema vorbereitet, das auf 
Quarten im Modus c-Dorisch (c, d, es, f, g, a, b, c) 
basiert.

Mit der linken Hand spielen wir auf dem Rhodes 
Quarten-Voicings in c-Dorisch, wie sie Duke wohl 
gespielt hätte. Zur Übung spiele ich die dorische 
Skala gerne in Quarten in allen Tonarten. So erhalte 
ich viele tolle Akkorde, mit denen ich meine Solos 
begleiten kann. 

Notenbeispiel 2: Bebop-Tango auf dem 
Rhodes
Im weiteren Verlauf von „Inca Roads“ dreht Duke 
mit einem knallharten Rhodes-Solo mit Bebop- 
Techniken auf. Im zweiten Notenbeispiel bewegen 
wir uns zur Vereinfachung im 4/4-Takt. Die Basis 
bildet wieder die c-Dorisch-Tonleiter. Fügt man ein 
paar chromatische Ausschmückungen und Arpeg-
gios hinzu, beginnen die Zeilen sehr jazzig zu klin-
gen. Wir starten in Takt 1 mit Annäherungstönen 
zur Note „es“, an welche wir ein sich steigerndes 
Cm9-Arpeggio von der kleinen Terz bei Beat 3 und 
4 anlehnen.

Im zweiten Takt schleichen wir einen chromati-
schen natürlichen e-Halbtonschritt aus der F7-Be-
bop-Skala (f, g, a, b, c, d, es, e, f) ein, der genauso 
mir der c-Dorisch-Harmonie gespielt werden kann. 
In Takt 3 und 4 spielen wir einen Lick basierend auf 
der pentatonischen c-Moll Tonleiter (c, es, f, g, b, 
c). Der Lick fühlt sich an wie ein Hammer-on eines 
Gitarristen, der rhythmisch leicht verschoben ist 
und so recht interessant klingt.

Unter www.tastenwelt.de  
finden Sie Klangbeispiele 
zu diesem Beitrag.
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Hier lernst du nicht nur die Basics zum The-
ma „Ukulele richtig spielen“, sondern be-
kommst jede Menge Anleitungen, Tipps und 
Workouts. Und dabei steht nicht nur Üben 
und Lernen im Vordergrund, sondern auch 
Ausprobieren und Rumklampfen –  
kurz: einfach kreativ Sein.

Spaß und Technik sind keine Gegensätze!

 Jetzt gleich bestellen 
www.ppvmedien.de +49 8131 565568 bestellung@ppvmedien.de
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